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2. Weihnachtstag, 26.12.2025 – Singegottesdienst 

 
Evangelium / Predigttext Matthäus 1,18–25 
Jesu Geburt 
18 Die Geburt Jesu Christi geschah aber so: Als Maria, seine Mutter, dem Josef vertraut war, 
fand es sich, ehe sie zusammenkamen, dass sie schwanger war von dem Heiligen Geist. 19 Josef 
aber, ihr Mann, der fromm und gerecht war und sie nicht in Schande bringen wollte, gedachte, 
sie heimlich zu verlassen. 20 Als er noch so dachte, siehe, da erschien ihm ein Engel des Herrn 
im Traum und sprach: Josef, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, deine Frau, zu dir zu 
nehmen; denn was sie empfangen hat, das ist von dem Heiligen Geist. 21 Und sie wird einen 
Sohn gebären, dem sollst du den Namen Jesus geben, denn er wird sein Volk retten von ihren 
Sünden. 22 Das ist aber alles geschehen, auf dass erfüllt würde, was der Herr durch den Pro-
pheten gesagt hat, der da spricht: 23 »Siehe, eine Jungfrau wird schwanger sein und einen Sohn 
gebären, und sie werden ihm den Namen Immanuel geben« (Jesaja 7,14), das heißt übersetzt: 
Gott mit uns. 24 Als nun Josef vom Schlaf erwachte, tat er, wie ihm der Engel des Herrn befoh-
len hatte, und nahm seine Frau zu sich. 25 Und er erkannte sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; 
und er gab ihm den Namen Jesus. 
 

Liebe Gemeinde!   
Wir leben ja im Informationszeitalter, auch als Computerzeitalter oder Digitalzeitalter bezeich-
net. Scheinbar unbegrenzt können wir uns informieren, also unterrichten, über das, was um 
uns geschieht. Doch uns erreichen jede Menge Fehlinformationen. Bewusst oder unbewusst 
werden wir falsch informiert. Tatsachen werden verdreht, nicht Zutreffendes wird behauptet. 
Da ist es doch gut, wenn wir uns auf die Heilige Schrift und ihre Berichte verlassen können. Ist 
ja schließlich Gottes Wort und wer wollte daran zweifeln? 
Wer wollte schon zweifeln an der Geburt des Immanuel, was bedeutet „Gott (ist/sei) mit uns“, 
dem der Name Jesus gegeben wurde, was „JHWH ist Rettung“ heißt, und den wir auch als den   
Christus oder Messias, den Gesalbten, den König aller Könige bezeichnen? 
Doch ein kritischer Blick auf die Berichte von Seiner Geburt lässt uns stutzen. Ungereimtes, ja 
Fehlerhaftes fällt da auf. 
Namen und Zeitangaben in der berühmten Weihnachtsgeschichte des Lukas und ebenso bei 
Matthäus gehen ziemlich durcheinander. Wann die Geburt Jesu wirklich war, wie und wo das 
alles sich ereignete, das bleibt unsicher und unklar. König Herodes, in dessen Regierungszeit 
Jesus geboren sein soll (Matthäus 2,1) starb bereits 4 Jahre vor unserer Zeitrechnung und Quirinius 
wurde erst anno 4 oder 6 zum Stadthalter in Syrien (Lukas 2,2). 
Und weiter kann man auch an dem Bericht des Evangelisten Matthäus seine Zweifel äußern. 
Der schreibt zunächst einen „Stammbaum“ Jesu auf (Matthäus 1,1-17). Beginnend beim Urvater Ab-
raham über den legendären König David bis schließlich zu Jesus selbst. 
„Alle Geschlechter von Abraham bis zu David sind vierzehn Geschlechter. Von David bis zur 
babylonischen Gefangenschaft sind vierzehn Geschlechter. Von der babylonischen Gefangen-
schaft bis zu Christus sind vierzehn Geschlechter“. (Matthäus 1,17)  
Lesen Sie doch noch einmal zuhause nach. Das kommt so nicht hin. Da hat Matthäus Namen 
durcheinandergebracht und sich am Ende verzählt.  
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Nach dieser Ahnenliste folgt Matthäus Bericht über die Geburt Jesu, den wir vorhin als Evan-
gelium gehört haben. 
Kaum zu glauben ist doch diese Familientragödie mit der ungeklärten Schwangerschaft und 
dem verunsicherten Joseph. 
Also, auch Fehlinformationen, fake News? – Dieser Bericht über die geheimnisvolle „Jungfrau-
engeburt“, dieses Drama um und mit „Vater“ Joseph?  
Nein, und nochmals nein! Denn es wird hier wie auch bei Lukas die Wahrheit berichtet.  
Wenn nämlich ein göttliches Kind geboren wird, kann das nicht mit normalen Dingen zugehen. 
Auch andere Kulturkreise und Religionen kennen solche Geburtsgeschichten. Schon den Ägyp-
tern und den Griechen war „Jungfrauengeburt“ in besonderen Fällen, wenn es um Göttliches 
geht, nicht unbekannt. Das Besondere, Übermenschliche, wird dadurch hervorgehoben. 
Es geht nämlich um die unumstößliche Tatsache, dass Gott sich in Jesus Christus den Men-
schen offenbart. Dazu braucht es Gottes Heiligen Geist und Engel, die Seine Botschaft verkün-
den. Im Traum oder unter freiem Himmel beim Stall und der Krippe. Einzelne oder gar die 
ganzen himmlischen Heerscharen. Und den Stern über Bethlehem, der den Weg weist und 
unsere Dunkelheit hell macht. 
Und es braucht uns, indem wir mit einstimmen in den Lobgesang der Engel:  
„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen“! 
Diesen Gottesfrieden erwarten wir und er möge uns bewahren!  
Amen  
 
 

  Dr. Michael Paulus  Münscher – Pastor im Ehrenamt 

 


